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WENN man sich wieder daran er-
innert, dass man nicht immer in einem
dicken Wintermantel herumgelaufen
ist, wenn einem der Strohhut in den
Sinn kommt, der irgendwo in einem
Kasten liegt, wenn man in Versuchung
kommt, neue Krawatten zu kaufen,
die Drucksachen vom Schreibtisch weg-
zurdumen oder einen Stoss alter Briefe
endlich einmal zu verbrennen — dann
ist der Friihling da.

MAN entschliesst sich je nachdem,
ob man Herr X oder Frau Y ist, Wa-
choldersyrup zu nehmen, um das Blut,
oder eine Putzerin, um die Fenster zu
reinigen. Und warum nicht ? Schade
nur, dass man ob dieser Reinigungs-
und Erneuerungsarbeiten die eine ver-
gisst, die man mit allen andern eigent-
lich meint : die der Seele. Wir den-
ken an sie zuletzt, nicht weil sie die
miihevollste, sondern weil sie die leich-
teste wire. Es ist uns so zur Gewohn-
heit geworden, auf Umwegen zu gehen,
dass wir auch hier den kiirzesten Weg
nicht sehen.

DER Friihling ist das jdhrliche
grosse Reinigungs- und Erneuerungs-
fest des Jahres. Wir alle sind dazu
eingeladen. Wir brauchen weder an die
Riviera, noch ins Tessin zu reisen, um
daran teilzunehmen. Wir brauchen
keine Karten und Festabzeichen zu 16-
sen, keine Plitze vorauszubestellen.

Der Eintritt ist umsonst und der Fest-
platz dort, wo wir gerade sind. Wir
miissen nur die Augen auftun, um den
Festzug des Friithlings zu sehen. Er
geht nicht nur iiber bliilhende Wiesen,
kein Strassenpflaster ist ihm zu hart,
kein Hiusermeer zu gross. Wir brau-
chen nur die Ohren offenzuhalten, um
sein Festspiel zu horen. Die Musik des
Friihlings ist nicht auf den Gesang der
Viogel beschriankt. Sie tont aus jedem
Boschhorn, jedem Kinderlachen.

ABER die Maoglichkeit unentgeltli-
cher Geniisse ist unserer Denkungsart
so fremd, dass wir ihnen selbst dort,
wo sie sich uns ehrlich bieten, miss-
trauisch gegeniiberstehen. Verhalten
wir uns gegen den Friihling nicht so
zugeknopft, wie wenn hinter der gan-
zen Veranstaltung doch noch eine ge-
heime Kollekte lauerte ?

UND ein Opfer verlangt der Friih-
ling, wenn wir ihn geniessen wollen,
in der Tat. Namlich, dass wir uns nicht

- darauf versteifen, ihn als Spezialpflan-

zen durch die schiitzende Glasschale
personlicher Isolierung zu betrachten.
Der Friihling kennt nur Mitwirkende,
keine Zuschauer. Aber als Mitwirkende
sind wir alle geladen. Nicht nur die
Jungen. Im Gegenteil : Man kann, um
den Friihling zu erleben, wohl zu jung,
nie aber zu alt sein.



	Die Sonne scheint für alle Leut

